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Volkswirtschaftslehre 
Beispiele für Klausuraufgaben Mikro
 (Klausur hat 120 Min, hier nur beispielhafte Auswahl)
· Im Multiple-Choice-Teil (MC) ergibt jede richtig angekreuzte Aussage ½, jede richtige Erläuterung 1 Punkt. Es können hier insgesamt 18 Punkte erzielt werden.      Hinweis: Eine Multiple-Choice-Aussage ist nur „richtig“, wenn die Aussage immer gilt. Gibt es ein einziges Gegenbeispiel, so ist sie „falsch“.  
· Die Lösungen sind in die dafür vorgesehenen Felder einzutragen. Dies gilt für Skizzen und Grafiken analog. 
Lösungen von Rechenaufgaben gelten nur, wenn der vollständige Lösungsweg erkennbar ist! 

· Es ist NUR in der Klausur zu arbeiten, sie muss geheftet bleiben. Als Konzeptseiten können die Rückseiten der Blätter benutzt werden. Überprüfen Sie zu Beginn die Klausur auf Vollständigkeit. (7 Seiten)
· Es können insgesamt 90 Punkte erreicht werden. Die erreichbare Punktzahl der einzelnen Aufgaben ist angegeben. Da die Gesamt-Bearbeitungszeit 90 Minuten beträgt, sind die Punktzahlen ein Anhalt für die sinnvolle Bearbeitungszeit der Aufgaben. Bearbeiten Sie möglichst viele Aufgaben.             Bitte schreiben Sie nicht mit rotem Stift.
· Zulässige Hilfsmittel:  Taschenrechner ohne Textverarbeitungsfunktion; KEINE Unterlagen. 
Mobiltelefone sind AUSZUSCHALTEN und dürfen nicht auf dem Tisch liegen. 
Achtung: Verwenden Sie nicht zu viel Zeit mit blättern / beachten Sie die Punkte / Minutenvorgaben !

· Füllen bitte jetzt die untenstehenden Kästchen aus         („Versuch“ = ich schreibe die Klausur zum ... Mal).(
	Name:
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	1. Versuch: 
	

	Vorname:
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	2. Versuch:
	

	MatrikelNr:
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	Wenn zutreffend, unbedingt ankreuzen  (  3./4. Versuch:
	


Bitte beantworten Sie die folgenden Fragen: 

	Alter:
	
	Studiengang:
	
	Semester: 
	
	Geschlecht:
	
	Berufsausbildung (J/N):
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Achtung:  Bitte keinen Leistungsnachweis-Bogen beilegen!
Die benotete Klausur ist Ihr Leistungsnachweis
Punkte:                                    Ab hier bitte nichts beschriften oder ankreuzen:

	1. MC
	(18)
	
	
	
	
	
	 Datum: 

	2.
	(4)
	6.
	(6)
	
	
	
	 

	3.
	(5)
	7.
	(19)
	
	
	
	 Note:

	4.
	(6)
	8.
	(20)
	
	
	
	

	5.
	(5)
	9.
	(7)
	
	
	
	

	Teil-
	(38)
	+
	(52)
	=
	(90)
	
	 Unterschrift


Aufgabe 1 Volkswirtschaftliche „Regeln“
[30 Punkte]
a) „Rational entscheidende Leute denken in Grenzbegriffen.“ Erläutern Sie diese Regel und insbesondere den Ausdruck „Grenzbegriffe“. Geben Sie zwei eigene (!) Beispiele, eines aus dem unternehmerischen und eines aus dem persönlichen Bereich.
(5 Punkte)
b) Welcher Zusammenhang besteht zwischen Produktivität und Lebensstandard eines Landes?
(4 Punkte)
c) „Märkte sind gewöhnlich gut für die Organisation des Wirtschaftslebens“. Beschreiben Sie diese Regel. Unter welchen Voraussetzungen können Regierungen die Marktergebnisse verbessern?
(6 Punkte)

d) Warum müssen wir eigentlich wirtschaften? Erklären Sie den Prozess des Wirtschaftens mit Ihren eigenen Worten.
(5 Punkte)
e) „Durch Handel kann es jedem besser gehen.“ Warum? Geben Sie je ein Beispiel aus dem privaten und dem internationalen Bereich.
(5 Punkte)
f) Was ist Inflation? Wodurch kann sie verursacht werden?
(5 Punkte)

Aufgabe 2 Ziele der Wirtschaftspolitik
[20 Punkte] 
a) Welches Oberziel verfolgt sowohl die Volkswirtschaftstheorie als auch staatliche Wirtschaftspolitik? Beschreiben Sie dieses in Ihren eigenen Worten. 
(3 Punkte)
b) Nennen Sie jeweils zwei Merkmale einer Marktwirtschaft und einer Zentralverwaltungswirtschaft und nennen Sie die Vorteile des jeweiligen Systems. 
(6 Punkte)

c) Welche Wettbewerbsfunktionen kennen Sie? Nennen Sie mindestens drei. 
(6 Punkte)
d) Warum wird das „magische Viereck“ magisch genannt und wo ist es gesetzlich verankert? 
(5 Punkte)


Aufgabe 3 In einem vollkommenen Wettbewerb beobachten Sie folgendes Verhalten von Anbietern und Nachfragern: 
[20 Punkte]
	Preis
	Angebot
	Nachfrage

	0
	100
	1300

	15
	700
	1000

	30
	1300
	700


Aufgabe 3.1 Wie lauten die Angebots- und die Nachfragefunktion?
(3 Punkte)
qS = 
120 + 120 p 

qD = 1000 - 100 p
Aufgabe 3.2 Ermitteln Sie mathematisch das Marktgleichgewicht (p* und q*)
(3 Punkte)
Gleichgewicht:       120 + 120 p  =  1000 - 100 p   
(  p* = 4            (GG-Preis)

E
(  q* =  600           (GG-Menge)

Aufgabe 3.3 Zeichnen Sie die Angebots- und die Nachfragefunktion maßstabsgerecht.  
(Bedenken Sie dazu vorher die sinnvolle Skalierung der Achsen und vergessen Sie deren Bezeichnung nicht!)
Ermitteln Sie das Marktgleichgewicht graphisch. 
(5 Punkte)

Aufgabe 3.4 Markieren Sie die Konsumenten- und Produzentenrente in der Zeichnung
Erläutern Sie in Ihren Worten, was eine Produzentenrente ist. 
(4 Punkte)
Aufgabe 3.5 Erläutern Sie an vorliegendem Artikel den Unterschied zwischen endogenen und exogenen Größen. Was passiert hier mit der Angebots-Funktion? (Hinweis: Unternehmen bewerten optimistisch = bessere Erwartungen der Unternehmen über die zukünftige Entwicklung der Angebotsdeterminanten.)
(5 Punkte)
Unternehmen sind wieder optimistisch, SPIEGEL ONLINE – 26.08.2009

Die Stimmung in der deutschen Wirtschaft hellt sich überraschend deutlich auf. Der Ifo-Index ist im August auf 90,5 Punkte gestiegen – stärker als erwartet. Besonders erfreulich: Die Unternehmen bewerten nicht nur ihre Zukunftsaussichten optimistisch, sondern auch die aktuelle Lage.  


Aufgabe 4 Gesetzlicher Ordnungsrahmen
[20 Punkte]
a) Warum ist das GWB (Gesetz gegen Wettbewerbsbeschränkungen) so wichtig für unsere Marktwirtschaft?       Welche weiteren Namen werden (umgangssprachlich) verwendet?
(4 Punkte)
Der § 1 des StabG lautet: „(Erfordernis des gesamtwirtschaftlichen Gleichgewichts)“ Bund und Länder haben bei ihren wirtschafts- und finanzpolitischen Maßnahmen die Erfordernisse des gesamtwirtschaftlichen Gleichgewichts zu beachten. Die Maßnahmen sind so zu treffen, dass sie im Rahmen der marktwirtschaftlichen Ordnung gleichzeitig zur Stabilität des Preisniveaus, zu einem hohen Beschäftigungsstand und außenwirtschaftlichem Gleichgewicht bei stetigem und angemessenem Wirtschaftswachstum beitragen.
b) Welche Probleme ergeben sich aus dieser Vorgabe für die Wirtschaftspolitik? 
(6 Punkte)
c) Im o.a. Paragraph wird die marktwirtschaftliche Ordnung, also der Wettbewerb, gesetzlich festgeschrieben. Nennen Sie die wichtigsten Funktionen des Wettbewerbs (nach Eucken) 
(5 Punkte)
c) Warum legitimiert Marktversagen staatliche Eingriffe in den Markt? 
(5 Punkte)

Aufgabe 5 In einem vollkommenen Wettbewerb beobachten Sie folgendes Verhalten von Anbietern und Nachfragern: 
[20 Punkte]
	Preis
	Angebot
	Nachfrage

	0
	120
	1000

	5
	720
	500

	10
	1320
	0


Aufgabe 5.1 Wie lauten die Angebots- und die Nachfragefunktion? 
[3 P.]
qS = 120 + 120 p 

qD = 1000 - 100 p
Aufgabe 5.2 Ermitteln Sie mathematisch das Marktgleichgewicht (p* und q*)
[2 P.]
Gleichgewicht:       120 + 120 p  =  1000 - 100 p   
(  p* = 4            (GG-Preis)

einsetzen (in qS oder qD ergibt) 


(  q* =  600           (GG-Menge)

Aufgabe 5.3 Zeichnen Sie die Angebots- und die Nachfragefunktion maßstabsgerecht.  
(Bedenken Sie dazu vorher die sinnvolle Skalierung der Achsen und vergessen Sie deren Bezeichnung nicht!)
Ermitteln Sie das Marktgleichgewicht graphisch. 
[4 P.]
Aufgabe 5.4 Markieren Sie die Konsumenten- und Produzentenrente in der Zeichnung
Erläutern Sie in Ihren Worten, was eine Konsumentenrente ist. 
[5 P.]
Aufgabe 5.5 Die staatliche Preisaufsicht setzt den Preis auf 6 fest. 
- Erläutern (!) Sie die Auswirkungen auf Angebot und Nachfrage
- Zeichnen Sie die Situation in die Grafik ein
[6 P.]

Aufgabe 6 Wirtschaftsordnungen (Wirtschaftssysteme)
[10 Punkte]
Ergänzen Sie die folgende Tabelle sinnvoll: 

	
	Marktwirtschaft
	Zentralplanwirtschaft

	Oberziel staatlichen Handelns: (je 0,5)
	Wohlfahrtsmaximierung

	Koordination von 
Wirtschaftsplänen durch: 
(je 1,5 Punkte) 
	Einzelwirtschaftliche Pläne werden koordiniert durch  
  
Preise und Wettbewerb
+ staatlicher Ordnungsrahmen
	Zentralstaatliche Lenkung durch Planungsbehörde
- Einplan-Wirtschaft 
- mit Plansoll-Vorgaben

	notw. politische Ordnung: (je 0,5)
	Demokratie
	Diktatur

	Vorteile des jeweiligen Systems: 
(jeweils zwei) 
Beispiele: 
(z.B.: welche  wirtschaftspolitischen Ziele werden erreicht?)
(je 2,5 Punkte)
	· Optimale Allokation knapper Ressourcen 

· Leistungsgerechte Verteilung der Produkte ( individuelle Leistungsanreize (ggf. bedürfnisorientierte Verteilungskorrekturen)

· Wachstum durch dynamischen Wettbewerb

· niedriges Preisniveau durch Wettbewerb

· hoher Beschäftigungsstand durch Wachstum  ....
	· (idealtypisch intendiert): 

· gerechte Verteilung (nach Bedürfniskriterien)

· keine Schere zwischen Rech (Kapitaleigner) und Arm

· keine (Markt-) Macht durch einzelne

· gute Versorgung durch öffentliche Güter

· Wachstums- u. Preisniveau-Ziele können definitorisch erreicht werden

· Vollbeschäftigung (theoretisch) planbar



Aufgabe 7 Märkte  
[insgesamt 25 Punkte]
Der folgende Artikel erschien am 31. August 2007: 

	Aufgabe 7.1 
Erläutern Sie anhand des Beispiels des Milchproduktemarktes den Unterschied zwischen exogenen und endogenen Einflussfaktoren.    [5 P.]
	In den vergangenen Monaten sind die Rohstoffpreise für Milch- und Molkereiprodukte auf den Weltmärkten deutlich gestiegen. Hauptursache hierfür ist die weltweit immens gestiegene Nachfrage nach Milchpulver. Insbesondere in boomenden Volkswirtschaften wie China steigt mit dem Lebensstandard der Bedarf. Da die Haupterzeugerländer von Milchpulver Australien und Neuseeland klimabedingt in diesem Jahr zu Nachfragern geworden sind, steigen die Preise zusätzlich. Kostete im vergangenen Jahr eine Tonne Milchpulver noch rund 1.500 Euro, so sind dies mittlerweile bis zu 4.000 Euro. Dementsprechend produzieren immer mehr Molkereien bzw. Zwischenhändler Milchpulver für den Export. Dadurch steigen zwangsläufig die Einkaufspreise für Frischmilch, ...  (http://www3.penny.de, 2.10.08)


Aufgabe 7.2 Skizzieren Sie diese Situation in folgendem Diagramm 
(Menge und Preis von Milch): 
[6  P.]
- Zunächst eine typische Angebots- und eine Nachfragefunktion
- dann die Wirkung des o.a. Effekts
- schließlich die Auswirkungen auf Preise und Mengen. 
Erläutern Sie diesen Effekt in Ihren Worten. 
[image: image3.wmf]
	Aufgabe 7.3 
Erläutern Sie den nebenstehenden Artikel (bzw. das Urteil, das beschrieben wird) aus Sicht der Wirtschaftspolitik. Was war genau illegal - und warum ist dies gesetzlich verboten? (Nicht nur das Wort schreiben, das ja mehrfach im Text vorkommt, sondern inhaltlich erklären)       [6 P.]
	Hohe Strafe gegen Paraffin-Kartell

BRÜSSEL (AFP). Verbraucher haben jahrelang zu viel für Alltagsprodukte wie Autoreifen, Kerzen und Kaugummi bezahlt. Die EU-Kommission verhängte eine Strafe in Höhe von 676 Millionen Euro gegen ein Wachs-Kartell mit deutscher Beteiligung, wie die Behörde gestern in Brüssel mitteilte. Es ist die vierthöchste vergleichbare Kartellstrafe. Die Firmen, darunter die Ölriesen ExxonMobil und Total sowie der deutsche Energiekonzern RWE, haben demnach über 13 Jahre Preise für Paraffinwachs durch illegale Absprachen künstlich hochgehalten. Das Mineralölprodukt wird auch zur Herstellung von Papier, Käsebeschichtungen und Klebstoffen verwendet.   (Weser-Kurier, 2.10.08)


Aufgabe 7.4 Beschreiben Sie die dynamischen Wettbewerbsfunktionen und nennen Sie zwei reale Beispiele. 
[8 Punkte] 
(Inhaltliche Beschreibung, nicht nur Reproduktion der besprochenen Begriffe. Genaue Erläuterung des Mechanismus und der Anreizstrukturen. Wieso ist das alles aus Wohlfahrtssicht positiv zu bewerten?) 
 

Aufgabe 8 Für ein Monopol sei folgendes bekannt: 
[Gesamt: 25 Punkte]
      Preis-Absatz-Funktion: p = 600 - 2 q            Kostenfunktion: K = 200 + q²


a) Stellen Sie in einem Diagramm maßstabsgetreu dar:
- die Preis-Absatz-Funktion,
- die Grenzkostenfunktion,
- die Grenzerlösfunktion und
- den Cournot‘schen Punkt. 
[4 Punkte]
(Zeichnen Sie möglichst exakt und denken Sie an die korrekte Bezeichnung der Achsen!)

[image: image4.wmf]
b) Erläutern Sie dies, d.h. erklären Sie in Ihren Worten, wie ein monopolistisches Unternehmen seinen Gewinn maximiert 
[4 Punkte] 

Aus der Gewinnmaximierung folgt die Bedingung E’ = K’. Am Schnittpunkt beider Funktionen ermittelt das Monopolunternehmen die für sich optimale Menge qM. Für diese Menge kann an der PAF abgelesen werden (Cournot’scher Punkt), zu welchem Preis die Nachfrager genau diese Menge kaufen werden. Dies ist der Monopolpreis. 

c) Ermitteln Sie den Monopolgewinn 
[4 Punkte]
(Der Lösungsweg ist freigestellt, muss aber erkennbar sein -  Ziel: korrekte Höhe des Gewinns.) 

GewinnOpt bei   E’  =  K’    (Grenzerlös    =     Grenzkosten) 
E = p * q = 600 q -  2q2  (  E’ = 600 - 4 q   --     Ableitung der Kostenfunktion K’ = 2 q

Optimum bei 2  q = 600 - 4q   (  qM = 100    (  pM = 600 - 2 qM = 400
GM = E - K = pM * qM –  (200 + q2) =  29 800 
d) Ermitteln Sie rechnerisch das Marktgleichgewicht, das sich im vollkommenen Wettbewerb ergeben würde. 
[4 P.]
Im vollk. Wettbewerb stellt die (inverse) PAF die Nachfragefunktion dar: NF: q = 300 - 0,5 p 
Die Angebotsfunktion wird durch die Grenzkosten gebildet, also „AG = NF“ wird zu    q = p 

Gleichgewicht bei   NF =  AG      q = 300 - 0,5 p   
  Gleichgewichtspreis p* = 300  und  q*= 150  Gleichgewichtsmenge
 
e) Vergleichen Sie graphisch die Wohlfahrt im Monopolfall mit der maximal erzielbaren Wohlfahrt. 
 (Zeichnen Sie exakt und denken Sie an die korrekte Bezeichnung der Achsen!) 
[4 P.]

[image: image5.wmf]
f) Ermitteln Sie rechnerisch diese beiden „Wohlfahrten“ (Monopolfall versus vollkommener Wettbewerb) sowie den Wohlfahrtverlust. Interpretieren diesen Sie in Ihren Worten.  [5 P.]
Monopol :
KR: (200*100)/2 = 10 000   PR: 200*100 + (200*100)/2 = 30 000      WM=40 000

Wettbewerb: 
KR: (300*150)/2 = 22 500   PR: (300*150)/2 = 22 500       WWW = 45 000

Wohlfahrtsverlust:    Differenz 5 000   
Durch die Marktmacht des Monopolisten geht der Gesellschaft Wohlfahrt verloren. Es werden zu wenig Güter zu einem zu hohen Preis gehandelt und damit das Ziel der Wohlfahrtsmaximierung verletzt.  

Viel Erfolg !
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